
Eine Visitenkarte ohne Motorenlärm

Dass dem Langsamverkehr im
Rahmen der Umgestaltung des
Langenthaler Bahnhofgebiets
viel Gewicht beigemessen wer-
den soll, ist längst bekannt. Nicht
nur, dass im Rahmen des Millio-
nenprojekts endlich das Problem
fehlender Veloabstellplätze ge-
löst werden soll. Mit dem geplan-
ten Ausbau der Bahnhofpassage
sollen Velofahrer und Fussgänger
künftig auch direkt vom südli-
chen in den nördlichen Stadtteil
gelangen und umgekehrt. Wie
Stadtpräsident Reto Müller (SP)
am Montagabend im Parlament
informierte, soll der Langsam-
verkehr gemeinsam mit dem öf-
fentlichen Verkehr nun auch im
Mittelpunkt der Umgestaltung
des heutigen Bahnhofplatzes Süd
stehen. «Der Gemeinderat will
keine Autos mehr auf dem Bahn-
hofplatz», erläuterte Müller den
aktuellen Planungsstand.

Neue Verkehrsführung
Heute teilen sich Busse, Velofah-
rer, Fussgänger und Autofahrer
den Platz. Nun sollen die Kurz-
zeitparkplätze in dessen Zen-
trum freigegeben und die Durch-
fahrt für den motorisierten Indi-
vidualverkehr aufgehoben wer-
den. Das hat freilich einige
weitere Massnahmen zur Folge,
zumal der Bahnhofplatz heute
eine eigentliche – wenn auch ei-
nigermassen chaotisch organi-
sierte – Drehscheibe bildet. «Wir
wollen einen Platz, der funktio-
niert und kein Provisorium ist»,
so Müller. Schliesslich solle der
neue Bahnhofplatz Süd «die Visi-
tenkarte» der Stadt sein.

Die Lösung sieht der Gemein-
derat in einem neuen Verkehrs-
regime, das den motorisierten
Individualverkehr grundsätzlich
vermehrt aus dem Stadtzentrum
herausnehmen will. Von Norden
her würden Autofahrer demnach
neu via Ammann-Kreisel am al-
ten Amtshaus vorbei in die Bahn-
hofstrasse gelangen. Von Süden
her führte der Weg über die Jura-
strasse aufs Bahnhofareal und
dann über die Eisenbahnstrasse
in Richtung M-Parc wieder von
diesem weg – sofern denn die
heute für den Verkehr geschlos-
sene Brücke über die Aarwangen-
strasse die Last von Autos und
Bussen überhaupt zu tragen ver-
mag. Dies zu prüfen, sei Teil der

laufenden Detailplanung und
Voraussetzung für die vorgese-
hene Verkehrsführung, erklärte
Müller gestern. Es sei aber anzu-
nehmen, dass die erst in den
1970ern erbaute Konstruktion
der Last sehr wohl standzuhalten
vermöge.

Die wegfallenden Parkplätze
würden kompensiert: Drei soge-
nannte Kiss-and-Ride-Parkplät-
ze sowie mehrere Kurzzeitpark-
plätze hinter der bestehenden
bewachten Velostation würden
weiterhin Zubringerdienste und
ein kurzes Aussteigen ermögli-
chen. Die heute ebenfalls in der
Mitte des Bahnhofplatzes ange-
legten Taxistände wiederum
würden verschoben. Sie kämen
unmittelbar vor dem Bahnhof-
gebäude zu stehen.

Buslinien auf dem Prüfstand
Auch beim Busverkehr sind Än-
derungen vorgesehen. Zu den
künftig auf beiden Seiten der
Eisenbahnstrasse angelegten
Bushaltekanten sollen zwei wei-
tere an der Jurastrasse hinzu-
kommen für die Stadtbusse.

Wie die Busse dann geführt
würden, ist indes offen. Der An-
gebotsbeschluss 2030 der Regio-
nalen Verkehrskonferenz favori-
siere derzeit eine Ringführung
über die Jura- und die Bahnhof-
strasse, erklärte Müller im Parla-
ment. Damit würden allerdings
die Haltestellen bei der Migros
an der Wiesenstrasse wegfallen,
was für den Gemeinderat zurzeit
nicht denkbar sei. Noch sei aber

nichts entschieden. Ohnehin
handle es sich erst um einen
«Blick in die Werkstatt» des Ge-
samtprojekts, hält Müller fest.

SBB unter Zeitdruck
Dem Gemeinderat sei es wichtig,
dass der Stadtrat und die Bevöl-
kerung Kenntnis hätten vom Pla-
nungsstand des Vorprojekts. Im-
merhin geht es beim Entwick-

lungsschwerpunkt Bahnhof Lan-
genthal um Investitionen von
rund 50 Millionen Franken, von
denen rund 20 die Stadt selber
wird tragen müssen.

Das Projekt beinhaltet neben
dem Ausbau der Passage und
einer Umgestaltung des Bahn-
hofplatzes Süd bekanntlich auch
eine grundlegende Neugestal-
tung des Areals nördlich der Glei-

se, wo eine Überbauung mit Woh-
nen und Dienstleistungen, ein
zweiter Bahnhofplatz und eine
unterirdische Parkierungsanlage
mit 120 Plätzen entstehen sollen.

Die Projektierung der beiden
Bahnhofplätze soll Ende 2020 ab-
geschlossen sein, die Ausführung
voraussichtlich 2023/2024 erfol-
gen. Dennoch soll das Volk bereits
Mitte 2019 über das Gesamt-
projekt abstimmen – vor Vorlie-
gen des eigentlichen Bauprojekts.
«Die SBB müssen ihre Perrons bis
2023 fertiggestellt haben», ver-
wies Müller am Montag auf das
mit dem Entwicklungsschwer-
punkt einhergehende Projekt der
Bahnhofbetreiberin. Dieses muss
dem Behindertengleichstellungs-
gesetz Rechnung tragen und soll
zeitgleich mit dem Umbau der
Bahnhofpassage umgesetzt wer-
den. Es sei daher sinnvoll, früh-
zeitig in Erfahrung zu bringen, ob
das Volk den eingeschlagenen
Weg begrüsse, damit die SBB
wüssten, wie sie weiter planen
könnten. Kathrin Holzer

Öffentlicher Infoanlass: Montag, 
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LANGENTHAL Der neue Bahnhofplatz Süd soll den Fussgängern, 
Velofahrern und Bussen gehören. Autos indes sieht der Gemein-
derat darauf keine mehr vor. 2019 soll die Umgestaltung des 
gesamten Areals noch in der Vorprojektphase vors Volk kommen.

Heute dominieren Autos das Areal vor dem Bahnhof. Die anstehende Umgestaltung soll das ändern. Thomas Peter

Des einen Freud, 
des andern Ärger

Das Parlament hatte am Montag
über den Stellenwert sowohl der
Neugestaltung des Spielplatzes
beim Tierpark wie auch der Sa-
nierung des dortigen Kugelfangs
zu befinden. Ursprünglich in ein
einziges Geschäft verpackt, wur-
de die Motion von Daniel Steiner
(EVP) inzwischen entflochten
(wir berichteten). Im Grundsatz
war weder der eine noch der an-
dere Teil bestritten. Zwar stellte
Pascal Dietrich (FDP) die effekti-
ve Notwendigkeit der Kugelfang-
sanierung infrage. Angesichts der
vom Kanton in Aussicht gestell-
ten Beiträge und weil dieser eine
Sanierung bis 2024 verlangt, be-
fürwortete er die Ausarbeitung
eines entsprechenden Projekts
dennoch.

Als «eines Stadtrates nicht
würdig» bezeichnete indes FDP-
Präsident Diego Clavadetscher
diesen Teil der Motion. Während
es sich bei der Priorisierung der
Spielplatzerneuerung tatsäch-
lich um ein politisches Anliegen
handle, sei eine Motion zur vor-
geschriebenen Kugelfangsanie-
rung schlicht unnötig, ärgerte er
sich ganz offensichtlich über die
Lorbeeren, die dem EVP-Motio-
när da nun zufallen sollten. Die
Mehrheit der Stadträte sah darin
aber kein Problem. Auch Ge-
meinderat Pierre Masson (SP)
machte sich stark dafür, die Pla-
nung der Kugelfangsanierung lie-
ber frühzeitig selber an die Hand
zu nehmen, zumal diese so auch
besser auf andere Projekte abge-
stimmt werden könne.

Beide Teile der Motion wurden
mit grossem Mehr überwiesen.
Es müssen nun schnellstmöglich
entsprechende Vorlagen erarbei-
tet werden. khl

LANGENTHAL Saniert wer-
den muss der Kugelfang auf 
dem Hinterberg ohnehin. Dank 
Daniel Steiner (EVP) geschieht 
dies nun eher früher als später.

Kaum Fragen zur Rechtsform

«Der am besten Angepasste hat
auch in der Natur die besten
Überlebenschancen», fasste Ge-
meinderat Michael Witschi
(FDP) noch einmal zusammen,
weshalb die 2013 aus dem ehema-
ligen Kinderheim Schoren her-
vorgegangene Schoio-Familien-
hilfe per 1. Januar 2018 in eine AG
überführt werden soll. «Wir sind
überzeugt, dass uns die AG die
besten Möglichkeiten gibt, uns
laufend anzupassen», verwies der
Ressortverantwortliche Sozial-
wesen, Altersfragen und Gesund-
heit auf die veränderten Bedin-
gungen, in denen sich die heutige
Verwaltungseinheit bewegen
müsse. Kooperationen mit ande-
ren Organisationen stehen dabei
ebenso zur Debatte wie ein Um-

zug aus der Liegenschaft an der
Dorfgasse (wir berichteten).

Das Gros der Parlamentarier
hatte diesen Plänen am Montag
nichts entgegenzusetzen. Der
Schoio-Familienhilfe werde da-
mit mehr unternehmerischer
Spielraum eingeräumt, was die
Weiterführung des Angebots ge-
währleiste, sagte Beat Hasler na-
mens der SP/GL-Fraktion. Wenn
der Gemeinderat in der AG mit
einem Mitglied vertreten sei,
stünden auch die Liberalen
grossmehrheitlich hinter der
Ausgliederung, erklärte Stefanie
Barben (FDP).

«Mit IBL nicht vergleichbar»
Gespalten zeigte sich indes die
SVP. Die Ausgliederung an sich sei
unbestritten, hielt Patrick Freu-
diger fest. Rund die Hälfte seiner
Fraktion sei allerdings der Auffas-
sung, dass eine Aktiengesellschaft
nicht die richtige Rechtsform sei.
Mit ihren «doch sehr staatsnahen
Diensten» sei die Schoio-Famili-

enhilfe nicht vergleichbar mit den
bereits in AGs ausgelagerten In-
dustriellen Betrieben (IBL) und
dem Alterszentrum. Sie plädier-
ten daher eher für eine Gemein-
deunternehmung, die mehr poli-
tische Einflussnahme zulasse als
eine AG.

Ins selbe Horn stiess mit viel
Vehemenz Pascal Dietrich (FDP).
Dass die Auslagerung in eine Ge-
meindeunternehmung nicht ein-
mal weiterverfolgt worden sei, sei
für ihn ebenso unverständlich
wie das Ausbleiben jeglicher Kri-
tik vonseiten der Sozialdemokra-
ten. Der Stadtrat verliere mit
einer Auslagerung in eine AG je-
des Mitspracherecht.

Mit nur 6 Nein gegenüber 26 Ja
(bei 2 Enthaltungen) wurde dem
Antrag des Gemeinderates und
dem damit verbundenen Finan-
zierungskredit über 100 000
Franken letztlich aber klar zuge-
stimmt. Der Beschluss unterliegt
allerdings dem fakultativen Refe-
rendum. khl

LANGENTHAL Mit grossem 
Mehr hat das Parlament die 
Verselbstständigung der 
Schoio-Familienhilfe in eine 
AG beschlossen. Kritik wurde 
nur vereinzelt laut.

LANGENTHAL

Ersatzdrehleiter 
samt Wasserpumpe
Die 20-jährige Autodrehleiter 
der Sonderstützpunktfeuerwehr 
Langenthal muss altershalber 
ersetzt werden. Dem Kredit über 
1,1 Millionen Franken hat das 
Parlament am Montag einhellig 
zugestimmt. Das neue, zusätzlich 
mit einer Wasserpumpe ausge-
rüstete Fahrzeug soll nächsten 
Sommer in Betrieb genommen 
werden. khl

LANGENTHAL

Neues Mitglied 
gewählt
Der Stadtrat hat am Montag-
abend Reto Andres (SVP) als 
neues Mitglied der Kommission 
für öffentliche Sicherheit ge-
wählt. Der Unternehmer ersetzt 
dort den per Ende Juli zurück-
getretenen Parteikollegen Oli-
vier Grossenbacher. khl
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«Wir wollen 
einen Platz, 
der funktioniert 
und kein 
Provisorium ist.»
Reto Müller, Stadtpräsident (SP)
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